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Berlin, 30. September. Nach year 
Kalte Rammenden Mittfeilungen englüher Z 5 
gem ſcheint es, als ob Sir Garntt af “ 
dem Khedive nicht mehr To zufrieden w 25 f 
man toben anzunthmen geneigt wk. erofl 
Baia zeigt feinen Befreiern gegenüber eine leicht 
erflärlihe" Zerückhallung; er dent an bie, wenn 
auch nicht allunaht Zeit, wo die engliihen Trup⸗ 
pen abgeogen fein werden und er ſich wieder jei- 
nen getreuen Egoptern allein gegenüber deſindet. 
Die Stimmung der Bevölkerung gegen den von 
englischen Oalonnetten auf dem Throne erhaltenen 
Kbedit IR eine feindlicht. Ergliſcherſeite verdäch⸗ 
tigt man Tewfk nunmehr in gleicher Weiſe wie 
vordem Abdul Hamid, Arabi zum Widerſtande ge- 
gen die Forderung Admiral Stymonr's angiſtachelt 
i haben und auch nach dem Bombardement von 
Alexandrien noch in Verbindung mit ihm geblieben 
m fein. Die „Times“ veröffentlicht einen Brief- 
wechſel zwiſchen Arabl und dem Khedive, welcher, 
wenn authentiſch, den Icpteren tompromittiren muß. 
Auch heißt es jeßt, daß Arabt's Haus in Kairo 
nicht ausgepländert, wie anfangs angegeben wurde, 
ſendern auf des Kfebive Beranlaſfung geräumt 
worden jet in der Abſicht, auf dieſt Weiſe lompro · 
mitttenve Schrifttucke unbemerlt bei Seite ſchaffen 
in lönnen. Für den gefangenen Diktator macht 
dich im engliſchen Lager ein Umſchwung der Geſin⸗ 
Aung bemerfbar; der Beſiegte von Teü-el-Kebir er 
Icheint den Engländern nicht mehr in dem Lichte 
en. ebrge gel und habſü u gen a et 
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Einhalt geboten habe. Die Frage wird angeregt, 
od es nicht anzemtſſen wäre, Arabi ſtatt in der 
Abdinkaſernt in feinem eigenen Haufe unter würdi⸗ 
gen Berhältniſſen bewachen zu laſſen. Auch ande ⸗ 
terjeits wird betont, daß die Engländer gegenüber 
den Mebellenführern ſich gegenwärtig in einer Gtim- 


| Ftuilltton. 


Aus „Beowulf“ 
Sportroman von Karl Mauno. 


(Fortſetzung.) a 
Die Mutter und die Prinzeſſin find betroffen. 
Der en blickt ſehr aufmerkſam drein, aber 
Schwanhüdt ſagt ruhig: „Roſenritter! Es that 
mir leid, Sie gegen Ihren Willen und nicht ganz 
ohne mein Berſchulden in dieſen Weitlampf ver⸗ 
wickelt zu ſehen. — * freue 12 Form * 
Si b dem, * 
— 110 a das Bl durch vernünftige 
Kraft in bändigen weiß, jei auch ferner der Sieg.“ 


Die Ghampagnerflaſchen inallten unter Joſefs] 


Meiſterhand. Der Wagen wird von allen Seiten 
geflärmt und von den Parpelthaler Gästen auf 


Schnobberich, mit rothem 
„Unſer Opfer naht, 
Prin Edmund zu. „Her 
50 Thaler gleich 87 fl. 
Ebenſo viel für Prinz 


30 Kreuzen ich! 
—— Augenblicklich zu zahlen 


Edmund! Wittgewinnſt! 
nach Oipingung!“ 
Ste. dat mit Schnobberich gewetttt und auch 
Apmıumb dazu bewogen. Schnobberich iſt ſehr kaau⸗ 
f Er ſchaunt nach Jemandem um, ber ihm 
leiht — ein Fürst hat lein Geld bel ſich; in Meinen 
Sachen verzißt Schnodberich immer das für ihn 
Ausgelegte wlederzugeden; Größeres giebt er auch 
at auf Mahnen, und Manche genisen ſich doch, 
den Prinzen zu mahnen oder mahnen zu laſſen und 
dabei bal Schnobberich ſchon manches gute Geſchäft 
gemacht „mit den Eſeln, die für ihre Eitelkeit mit 
Büren umzugehen, immerhin biegen ſollen.“ Gt 
ſchaut Wildenhaß an, abr dieſet halt ſich die 
Hude auf die Taſchen und ꝛuft: „Nur mich nicht 
aapumpen, Durchlaucht. Sie ſind mir ſo noch 
2 Loried ot ſchulvig. Ich habe schwer gewonnen, 
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mung der Milde und Nachſicht gefallen. In Kon⸗ 
ſtantinopel nimmt man in Folge deſſen an, daß es 
Englands Abſicht fei, ſich bei der Neugeſtaltung der 
egyptiſchen Verwaltung vorwiegend auf die Na 
tionalpartet zu ſtüßen, unter Wahrung der dem 
Khedive durch die groß herrlichen Jermans verllehe 
nen Rechte. . 

— Geſtern trafen hier Depeſchen ein, nach 
welchen an verſchledenen Orten Ungarns Judenhepen 
ſtattgefunden hätten und erregten dieſe Nachrichten 
beſonders an der bieſigen Börſe ſehr lebhafte Be⸗ 
achtung. E uſtweilen liegen jedoch nur diesbezüg⸗ 
liche poſſtlor Nachrichten aus Preßburg vor, tiner 
im üußerſten Weſten Ungarns, nur wenige Meilen 
von Wien enfernt * Stadt, in welcher frü- 
her, vor dem Jahre 1848, die Kıönung der un 
gariſchen Könige und die Landtage ſitzungen ſtattge⸗ 
funden halten. Dieſen Nachrichten entnehmen wir 
Folgendes: „Gelegentlich einer Serenade für einige 
Förderer eines neugegründeten Frauen-Wohlthätig⸗ 
keits⸗Berelns lam es Mittwoch Abend zu Ausſchrei⸗ 
tungen. Als die Kapelle ihren Marſch angetreten 
Hatte, erſchallten von einigen Begleitern und dem 
Publitum fortwährend die Rufe: Eljen Iſtochy! 
Elen Onody! Eljen Schariper! Eljen Simonyt! 
und Eljen Okoliecſanyl!! Die Begleitung wuchs 
auf mehrere hundert Menſchen an, welche ſich gegen 
halb zihn Uhr, nachdem die Beteranen-Kapelle über 
die Schöndorfergaſſe den Heimmarſch antrat, auf 
den Komitatehausplaß begab, wo es zu bedauer ⸗ 
lichen Exfeſſen lam. Im Stanll⸗ und Leitersdorf⸗ 

ufe wurden Genfer, in letzterem ſämmtliche, 


ing 


war 
st, ; 
greifen des Altuars Beck, des Kommif 
und Inſpektors Schwintzenſchlögel mit mehreren Po- 
liziſten, die Menge um ca. 11 Uhr Abende zu 
zerſtrtuen und zum Auseinandergehen zu bewegen. 
Drei Arretirungen wurden vorgenommen, die be⸗ 
treffenden Perſonen aber nach Angabe ihres Namens 
und der Wohnung ſofort entlaſſen. Bemerkens⸗ 
werth iſt, daß einige Jeraeliten einen Wachmann 
um die Wohnung Simonyis fragten, der ihnen 
jedoch keine Auskunft gab; vielleicht wollten fie ihn 
einladen, auf dem Orte des Exzeſſes zu erſcheinen, 
eee eee eee SEAN eee, 
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aber geliehen wird nichis vom Wettgewinn. Das 
brächte Unglück.“ Alle, die Schnodberich kennen, 
lachen ihn aus und Prinz Edmund jagt mit Jurte: 
„Her mit dem Geld, wie es bedungen iſt!“ und 
auch der Kolibri zetert: „Her! Her!“ Und Schnob⸗ 
berich muß unter Hallo und dem größten Gaudium 
der Andern die Verluſte auszahlen. Den einen 
Bankſchein ſchiebt ihm der Kolibri zurück und er 
muß einen beſſeren dafür geben. Und nun jollte 
Schnobberich nicht verdrießlich fein? Er drückte ſich 
auch bald, denn Blig-Hopendlipg war zu unange- 
nehm gegen ihn. Derſelbe war gereizt und ließ 
das an ſeinem Mitprinzen aus und bei ihm durfte 
Schnobberich nicht ein jo dickes Eſelsfall haben, wie 
gegen gewöhnlichere Sterblicht. 

Der General gab ein Diner, aber Hardenmut 
belam diesmal nicht feine Roſenkönigin zur Seite, 
ondern mußte neden der Prinzeſſin ſizen. Bogus⸗ 
law und von Klübiow ließen ſich entschuldigen. 

Sehr lustig ging es zu, deſonders wo Wil⸗ 
denhaß ſaß, der den jungen Damen ſeine aftilani⸗ 
ſchen Jagdpläne auseinanderjepte und ſich auf Lu ⸗ 
einde Jdſens Wunſch, zu erfahren, wie viele Löwen, 
Krokodile, Eltphanten u. f. w. er ſchießen werde, 
verſchwor, ihr eigenbeinig auf Schloß Kieſelacker das 
Reſultat zu melden. 

Rach dem Diner oben, war Abendeſſen unten, 
bei dem Krumman und Heiturich Sebenſtiern Ehren ⸗ 
gäfe waren. Ste ſtrahlten Beide. Die ſchrecklicht 
Laſt der lezten Wochen, beſonders der letzten Tage 
war von ihnen gewälzt. Auch Krumman war wie- 
der Menſch und hatte ſogar Krupin und Schlu⸗ 
pin mitgebracht. Ludwig genügte jetzt als Stall- 
wacht. 

a Der General und Schwanhilde fanden Zeit, 
den Getrtuen guten Abend zu jagen und fie zu be- 
glüdwünjgen. Heinrich freute ſich unbändig. „Ge⸗ 
den Sie uns etwas auf, gnädiges Fräulein Schwan- 
hüde, und wenn's menjhenmögli IR, führen wir 
4e ans. Für Sie reiten wie durchs Bewer. Und 
das iſt gewiß, ſeit Sie nicht mehr bei une find, 
ſeitdem ist's lange nicht mehr ſo ſchön bei und in 
Hohenbuchen, und Alles läßt die Köpfe hängen, 
w und Apfelbläthe und Kofi und Alles. Ne! 


i | Sonntag, den 1. Oktober 1882. 
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um auf die Menge durch Zurrden einzuwirken.“ 
Inzwiſchen ſcheinen weitere Aus ſchreitungen vorge⸗ 
kommen zu ſein, denn eine geſtern Abend eingetrof- 
fene Deptſche aus Preßburg meldtt: In Folge der 
geſtern Abend in einzelnen von Juden bewohnten 
Bafjen vorgelommenen Exzeſſe, denen durch das 
Einſchreiten von Milttärpattouillen Einhalt gethan 
wurdt, ſind 40 Perſonen verhaftet worden. Der 
Magistrat hat Äh in Permanenz erllärt und einen 
Beruhigungs aufruf elaſſen. Das Militär iſt in 
den Kaſernen konſignt. Der auf den 2. Dltober 
anberaumt geweſene Jahrmarkt findet nicht ſtatt. 

— Der Wiener „Pol. Korr.“ geht von „jehr 
bemerkenswerther Seite“ aus Berlin eine Korreſpon 
denz zu, in welcher zunächſt die „Times“ wegen 
ihres bekannten Artikels vom 26. September fehr 
neffend abgefertigt wird. Am Schluſſe dieſer Kor- 
reſpondenp heißt es: a 

„Eine andere Erklärung empfiehlt ſich beſſer. 
Gambetta will aus den Spannungen, die er als 
Folge der egpptiſchen Verwicklung vorausſieht, die 
Grundlage ſeiner zweiten und erfolgreichtren Herr⸗ 
ſchaft machen. Er erwartet eine gegenſäßliche Grup⸗ 
pirung der turopäiſchen Mächte als Stüppunkt einer 
franzöſiſchen Aktion. Er begehrt lebhaft, auf die 
Seite Englands teten zu können, fürchtet aber, daß 
dieſe Möglichkeit ihm bereits geraubt iſt. Der Ti⸗ 
mes“ -Artilel war ein Fühler an Englands öffent⸗ 
liche Meinung und Regierung, ob man dort noch 
geneigt ſei, Frankeeichs Hand anzunehmen und ſich 
ihrer im Gegenſaz zu den übrigen Mächten zu be ⸗ 
dienen. Gambetta hat ſchon die Erfahrung ge⸗ 
* ft, a * ie EB jo ti 7 9 


dart ſic noch nicht gejeigt baden. An- 
ichen eines Antagonismus gegen England wegen 
der rgyptiſchen Dinge ſind bis her nur in Rußland 
hervorgetieten. Gambetta möchte wiſſen, ob es an 
der Zeit iſt, Rußland die Hand darzubitlen, oder 
ob noch Hoffnung vorhanden iſt, alo Englands be⸗ 
vorzugter Bundesgenoſſe eine anderweitige antago⸗ 
niſtiſche Gruppirung hervorzubringen. Dies an 
den Tag zu bringen, war der Zweck des „Times 
Artikels.“ 

— Unſcre Liſer werden ſich noch ga den in 
den letzten Tagen des Auguſt gemeldeten Untergang 
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Das war zu ſchön, und ich mein’, wir lönnen ohne 
Sie gar nicht mehr recht leben.“ 

Heinrich, Helntich! Haft Du in der Freude 
des Herzens zu viel getrunken oder was plagt Dich! 
Machſt Du auch Rennen für Itmanden ? 

Du ſiehſt glücklicher Weiſe nicht, wie der weiße 
Schwan ein Purpurſchwan wird. Aber Schwan⸗ 
hilde jagt, auch ihre Gedanken ſtien jo vlel in Tie⸗ 
fenlehm und ſeiner ſchönen Umgegend. Und was 
haſt Du den Abend gethan! O Heinrich! 

Die ganze Dienerſchafts⸗Geſellſchaft ging Abends 
aus. Nun wollte auch noch das Unglück, daß der 
Mond ſchien und darüber wurde Riele wehmüthig, 
heimwehlich, und als Heinrich ſagten „Sehen Sie 
Rieke, dort ſcheint das Kritzewißer Möndchen; ich 
ſeh' ihn nun bald wieder daheim, aber wann wer⸗ 
den Sie ihn und uns dort wiedersehen? — da fing 
Riele an zu weinen und wollte das die Geſellſchaft 
nicht ſehen laſſen und blieb deshalb mit Heinrich 
zurück — — 

Am andern Morgen geſtand ſie ihren Herrin · 
nen in tieſſter Verlegenheit und unter dem Siegel 
der Verſchwiegen heit, daß fie ſich als — Braut de ⸗ 
trachte. Der Heinrich habe ihr geſtern Abend ge⸗ 
ſagt: ſie ſeien jet jo weit aus tinander; er ſagt 
gar nichts, als nur das: er habe ſie lieb und ſel 
ihr treu und im übernächſten Jahr, wo er in Hir- 
ſchenmoor eine ſchoͤne Stelle bekomme, die ihren 
Mann ernähre, da werde er bei ihr anfragen, wenn 
fie noch frei je. 
fie werde frei und ihm treu fein, Er aber habe 
gejagt, ſie jet jetzt mitten in der Welt und jähe jo 
viel Neute; fie ſolle nicht gebunden ſein, aber er 
wäre es. Und fie wäre es auch. Und die gnädi⸗ 
gen Fräuleins würden nichts dagegen haben: der 
Heimich jet ein jo guter braver Menſch. 

Iſolde und Schwanhilde wurden jo verlegen, 
wie Rieke ſelbſt, ja Schwan hilde noch verlegener, 
Sie waren über dieſe wunderbare Kühnheit Hein⸗ 
richs und ihrer Kammerzofe beſtürzt, erſtaunt, erſt 
ſprachlos, dann aber erfreut zuſtimmend und ent⸗ 
zückt. Nein, ſie hatten nichts dawider, manches da⸗ 
für. Und fie betrachteten Rieckt, wie man den glůd· 
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mit ihrer Tochter Guſta. 
dieſelbe an Herrn Julius Epſtein, Mitglied des 
Wiener Stadttheaters, von Newpork aus, vom 5. 
September datirt, gerichtet, beſchreibt die Schauſpie⸗ 
lern den Untergang des obengenannten Schiffes. 
Herr Epſtein hat nun den erhaltenen Brief der 


Galſter Schreibt: 


noch heute einige blaue Flecke zu verzeichnen habt. 


welche in meine Arme eilte, ſich des Schrecklichen 


Aber fie habe ihm darauf geſagt , 


renn 


R. Graßmann. Sprech ſtunder nur von 12 —1 Uhr. 


Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 
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der „Moſel“ erinnern, welches Schiff auf der Fahrt 
von Europa nach Amerika ſtrandete. Auf dem 
vtrunglückten Schiffe befand ſich unter anderen Paſ⸗ 2 
ſagieren, welche glücklicher Weiſt alle gerettet wur⸗ 
den, auch die Schauſpielerin Frau Georgine Galſter 
In einem Briefe, den 


„Brünner Preſſe“ zur Verfügung geſtellt. Frau 


| 
Newpork, 5. September 1882. | 
Wir kamen glücklich nach Southampton, hat 
| 
| 


ten da einen Tag Aufenthalt, da Frachtgüter ein- 
geladen wurden und wir uns von überſtandener 
Stekrankheit erholen konnten. 


Die erſte Nacht war 
vorüber; um 8 Uhr früh gingen wir zum Früh⸗ 


ſtück. Mir Hatte es herrlich geſchmeckt, denn auf 
der Ser hat man großartigen Appetit, fo daß man 
ſchon Morgens ein Beefſteak oder ein Kotelette ver- 
ſchlingt, und ich wollte eben auf Deck geben, noch 
ein „Käſebrod“ in der einen Hand haltend, und 
in meine Kabine trelend, um meinen Regenmantel 
umzunehmen, 


als ein Zeichen wie eine Glocke er⸗ 
tönte, gleich darauf ein furchtbarer „Krach“ — 
und ich flog in eine Ecke, von welchem Fluge ich | 


Ich ſtürze hinaus und o Grauen! 
ſtand auf einem hohen Felſen! — Der Kapitän, 
lcher geſchlafen hatte, ſtürzte an mir mit bloßen 
zen, nud im Beinlleld, mit blaſſem Angeſicht und 
Werder wa te . Nettunoabagste- 
1% Ich ſchrie nach meiner Tochter Guſta, 


Das Schiff 


noch nicht bewußt! Kanonenſchüſſe gingen los 
und man hörte nur Verzweiflungeſchreie und Rufen 
nach Retiung! Da — nun bösen Sit, kommt N 
das Zauberhafte, das noch heute mir wie tin 
Traum ſcheint. In einer Minute theilte ſich der ö 
Nebel wie eine ſchöne Wandeldeloration in einem g 
Geenftüde und wir ſahen einen ruhigen, klaren Mee⸗ 
resſpiegel vor uns Vom hohem Felſen kam ein | 
Mann mit einem großen Hundt, Hinter ihm auf N 
höchſter Spitze Menſchen, dit neugierig herbeiliefen, 
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lichen Schützen betrachtet, der zuerſt einen Ehren⸗ 
becher heraus geſchoſſen hat. 

Uebrigens gab es nun hinter dem Rücken der 
beiden jungen Damen ebenfalls manche ernfte Helm 
lichkeiten. Dir Baronin, der Freiherr und Gudula 5 
ſtritten tapfer miteinander, auch Reginald hinſichtlich 
feiner Schweſter. Der Prinz warb bei Gudula um 
Schwanhilde; um Iſelde meldeten ſich zwei Be⸗ 
werber. Rang und Stand und Geld war vorhan⸗ 
den; die Väter, welche anfragten, waren die wür⸗ 
digſten Männer. Auch Graf Ickſen hätte Iſolde 
gerne ſeine Schwiegertochter für Les genaunt und 
bei der Berfiimmung zwiſchen Iſolde und Retzinald 
war ja Manches möglich. 

Bei den jungen Damen wurde ganz im All 
gemeinen angeklopft. Ungeheure Entrüſtung! Iſolde 
will nichts von Männern wiſſen, und Schwan hilde 
denkt gar nicht an Männer. In Bezug auf dieſe 
waren aber alle gegen Gudula einig, daß man fie 
vurchaus noch mit Verlobungsidern verſchonen und 
fie ſich erſt entwickeln laſſen müſſe. Sie jet gerade N 
dabti die Kinderſchuhe aus zuziehen. 2. 

Gudula war anderer Anſicht. Der Schwan 
ſel lein Kind mehr. Was die Andern Kindlichkeit 
neunten, eiſchiene ihr wie tiefe Verſchloſſenheit. Es 
ſei Gefahr, daß Schwanzilde fi durch Ihre exal⸗ 
tirtem Idten im Lichte ſtehe, wenn man nicht Bei 
Zelten vorboue, wo dann die Pflichtgetreue geſichert 
jet. Man warf dies weit weg: der Schwan war 

dz; Pferd und Hund waren als ihre Freude 


zu den Schularbeiten hinzugekommen. 

Mittleiwelle verſchärfte ſich der Zwieſpalt zwi⸗ 
ſchen Reginald und Iſolde, womit ſie ſich und die 
Andern quälten. Der kindliche Streit brach noch 
einmal in ſchöͤnſter Weiſt, wenn auch in anderen 
Formen wieder durch. 

Eine Bemerkung Iſolders über Erbinnen, 
welche jungen Verſchwendern wieder auf die Beine 
helfen ſollten, goß Oel in die Jlamme und führte 
zu einem jener kläglichen und darum nicht weniger 
ſchlimmen Mißverſtändniſſe, welche oft das Leben 
verbittern und unter Umſtänden zerſtören. | 


Gortſetzung folgt.) 
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sten herumgeſtrrut und kleine Hotels. 


aun va 

Üinee Dampfer heran. 
Ab gſt, das Schiff könne plötzlich erxplodiren oder 
ſiaken, ließ Jedem das Herz ſtiuſtetzen. 

In dieſer Zelt war er ein Reitungs boot ge- 


Wir zitterten, denn die 


löſt und der Offizier, der kopflos, nicht wußte, wo 
er ſich befand, vief uns zu: „Wer will mit, Lan⸗ 
dungs platz ſuchen? Nehmt Brod und Bier mit,“ 
und nun begann das Drängen, denn es hieß: 
Weiber und Kinder zuerſt! Ich jedoch hatte ein 
Auge auf den Dampfer, der immer näher kam, und 
nun rief der Kapitän: „Die Uebrlgen dahlnein!“ 
Ich ſchleppte mich mit Guſta zu ihm und ſagte: 
„Sie amer Mann!“ und er flüſterte: „Mir bleibt 
nichts als der Revolver!“ Dann gingen wir in 
ven engliſchen Dampfer. 5 
Nun erſt fühlte ich mich gerettet: 
Himmels Gnade fühlte ich erſt ganz, als der eng⸗ 
liſche Kapitän nach 5 Minuten Fahrzeit in eine 
Eu einbog. Dieſe gräßliche Situation, in der 
wie uns befanden, war gehoben und vor uns lag 
ein Haln, nein, ein himml ch ſchöner Blumengarten. 
Eine Pflanzerfamilie unter einem großen Schirme, 
gleich einer Laube, ſaßen friedlich am Kaff etiſche, 
zwei junge Männer im Koſtüm vom Ruderklub 
führien uns, halb ohnmächtig, wie wir waren, zu 
ihnen und man ug meine Guſta, die wie eine 
Todte ausſah, ins Bett, labte uns, brachte Thee, 
Waſſer. „Was uns gehört, gehört Ihnen,“ ſag⸗ 
ten die braven Leute auf Engliſch. Jetzt erſt ſtürz⸗ 
ten mit ſtromweiſe die Thränen herab. So wun⸗ 
derbar war die Rettung, ſo zauberhaft, was uns 
umgab. Rings um die relzende Villa lagen Hut⸗ 
Es war ein 
Fiſcherbet, Ketsweth, und der Hert war der Be⸗ 
ſitzer Alles diefes. Die Familie war von echt eng⸗ 
lſchem Typus. Der alte Herr im engliſchen Backen 
batte, großem Pflanzerhut und weißem Anzug. Eine 
alte Jungfer — feine Schweſter — ſchwarzen An 
zug, Brille, lange Hängelocken, großen weißen 
Strohhut. Eine junge Frau felne jüngere Schwe⸗ 
ſter, und das kleine Bebt, Alle hochfein Sie ſag⸗ 
ten, daß vor ſechs Jahren an derſelben Stelle der 
„Schiller“ geſtrandet ſei. Doch war es damals 
ſtürmiſches Wetter und nur ſechs Perſonen haben 
ſich retten können. Alles war verloren. Hler 
müßten wir Gott für unſere wunderbare Ret⸗ 
tung danken durch das herrliche, ſchöne Wetter! 
Die unermüdlichen beiden fungen Leute, zu 
denen ſich auch die anderen Hüttenbewohner geſell⸗ 


ten, fuhren zur geſcheiterten „Moſel“ zurück und 


brachten uns die froht Kunde, daß das kleine 
Wampfſchiff ſämmtliches Paſſaglergut von der erſten 
und zweiten Kaiüle in die Reitungsboote als Schlepp⸗ 


gat nach Fallmuth brächte, aber die armen Zwi- 
ſchendeckpaſſaglere Alles verloren hätten, da ſchon 


rath zur Berathung unterbreitet werden würde, und 
es ſel nicht unwahrſcheinlich, daß dem Reichstoge] ſchwach 


aus und plauderte gemüthlich mit feinen nächſten 
Tiſchnachbarn, dem Fürſten Radziwill nud dem 


N vorgelegt worden ſein, um den Entwurf nach den 
von den Einzelregierungen kundgegebenen Anſchauun⸗ 


Bablikims nölpigen Vorſichtsmaßregeln gegen Feuers · 


bel ſeigem letzten Beſuche des Berliner Opernhauses 


2 


vom Wagen aug, die glänzende Illumination, — 


mit fämmtlicher Fracht Alles unter Waſſer ſtände. 


och immer 
N 
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ſchlief: ich glaubte, ſit w 3 Krunte ber b 

ben aber die Jugend I Een 

sie. Siun den kam die zu ſich in der ſchönte Fuft z 

die kachtwoll“ Umgebung, die brerlichen 0 
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saisiungen bier nget oſſen und ver be 
umebiatkommiſſton, wilche in Norm 
„ zufsmmientreteß sol, zur Beratung 


gen einer nochmaligen Berathung zu unterziehen. 
Man glaube, daß dieſer dann ſofort dem Bundes ⸗ 


in feiner nächſten Frühiahrsſeſſton eine darauf be- 
züglich: Vorlage zugehen würde. — Wir geben 
dieſe Mittheilung wieder, ohne ihr erhebliche Beden⸗ 
tung beizumeſſen. Es ſcheinen uns zur Zrit nur 
ſehr geringe Chancen für die Erledigung der be- 
teſſe der Militär Strafprozeßordnung beſtehenden 
Schwleriglelten vorhanden zu fein, 

— Kaiser Wilbelm traf vorgeſtern Abend prä 
ziſe 9 Uhr mittelſt Extrazuges auf dem feſtlich ge 
ſchmückten und glänzend illuminirten Bahnhofe in 
Börßum ein. Als der Zug blelt, trat der Reiſe⸗ 
marſchall in den Spelſeſaal, in welchem der Ther 
seront war. Nach einigen Anordnungen (u. A. 
mußte der für den Kaiſer aufgeſtellte prächtige Seſſel 
durch einen Stuhl erſetzt werden) konnte dieſer dem 
Kalſer melden, daß Alles in Ordnung jet, worauf 
dieſer den Salonwagen verließ, unter den enthuſta⸗ 
ſtiſchen Hochruſen der zahlceich erſchtenenen Zuſchauer 
ſich nach dem Speſſezimmet begab und jojort an 
ber Tafel Platz nahm. Se. Maj. ſah ſehr wohl 


Grafen Brandenburg, ſowie dem Grafen Püd er. 
Das Beipräd drehte ſich, wle das „Br. Tagebl.“ 
meldet, um die in den Thratern zum Schuße des 


gefahr. Hlerbel erzähl teßzeer Katſer u. A, daß er 


einmal genau feſtgeſtellt babe, wie bald ſich das 
Haus leere. Es ſel dieſes in 7 Minuten geſche⸗ 
ben; der fehle Wagen jei nach 8 Minuten fortge: 
fahren. Der Kaiſer nahm elne Taſſe Thee, wobel 
er auch dem feiſchen Gebäck fleißig zuſprach; Hum⸗ 
mer, kaltes Geflügel und Schinken vervollſtändigten 
die Tafel. Es giſiel S. M. ſo ſehr bel Tiſche, 
paß die Aufenthaltszelt bedeutend überschritten wurde. 
Nach aufgehobener Tafel beſichtigte der Kalſer noch 
vie geſchmackbolle Dekoration des Saales, nament⸗ 
lich die ſchön arraugtrten Pflanzeugruppen, ſowie 


welche er ſich mit ſeiner Begleitung unterhielt. Zu⸗ 


Aber des 


uch R * 
wir angenehm ien 


ä — — — — we 
m 


offenen Arrangements aus⸗ 


wieder in Bewegung. 
D Ausland. 

Paris, 27. September. Das „Evenement“ 
kann über eine Unterhaltung berichten, welche Gam⸗ 
betta auf feiner geſtrigen Durch reiſe nach feinem 
Laupſitze in Ville d'Avray mit mehreren Frrunden 
pflog, die er telegraphiſch zum Dejeuner gebeten 
hatte. Das Geſpräch drehte ſich vorwiegend um 
die nächſte Kammerſeſſion und deren wahrſcheinlichen 
Hauptinhalt. Gambetta bekundete die Abſicht, wie⸗ 
der eine ſtreitende Rolle zu ſpielen und erklärte feine 
paſſtoe Haltung im Verlauf der letzten Sejflon durch 
den Wiverwillen, den der Gedanke ihm einſlößte, 
daß ein entſchledenes Auftreten ihm als ein Alt per⸗ 
ſönlicher Rache gegen ſeinen Nachfolger im Konſell⸗ 
präſidium hätte gedeutet werden köanen. Aus die- 
ſem Anlaß bemerkte er, daß die zwiſchen ihm und 
Herrn von Freyelnet aufgetauchte Meinungsverſchle⸗ 
denheit in Betreff der auswärtigen Polktit ihn über 
alle Maßen überraſcht Hätte. Wohl wäre er dar⸗ 
auf gefaßt geweſen, daß Herr von Frtyeinet in 
Fragen der innern Polltik öfter von ihm abweichen 
würde, von ſeinem ehemaligen Mitarbeiter hätte er 
aber hinſichtlich der auswärtigen Politik mehr Ueber ⸗ 
einſtimmung mit ſeinen eigenen Anſichten erwartet. 
Die Bedenken, die ihn vor einigen Monaten ab⸗ 
bielten, für feine Idten einzuſtehen, hätten heute 
keinen Berechtigungs grund mehr, und alle Beobach⸗ 
tungen, die er während der Ferien gemacht, ſowie 
die Mittheilungen feiner Fttunde Hätten ihm die 
Ueberzeugung beigebracht, daß der Augenblick ge 
kommen fei, mit Rührigkeit die verheißenen Refor- 
men zu fördern. Nach Herrn Gambetta hätte das 
Scheitern der Entwürfe, betreffend die Reform des 
Richterſtandes, im Lande einen ſehr ſchlechten Ein⸗ 
druck gemacht, das Hecresgeſetz hingegen und ins⸗ 
beſondere der ungeheure Fortſchrut des Schulweſene 
wären mit großer Befriedigung aufgenommen wor⸗ 
den und das Getobe der Gegner vermöchte nichts 
dagegen. Die Abgeordneten, versicherte der ehema 
lige Minifterpräfident, würden ſäm reich, von dem 
Wunſche nach Ausſöhnung beser die neue Seſſion 
antreten, und biejen Umſtand außer das Minſſte⸗ 
rium benutzen, um unverweilt bie Bahn der Refor- 
men einzuſchlagen und dem Lande zu beweiſen, daß 
te etwas Beſſerts iſt als eln „Ferien ⸗Kabinet“. 
Ueber die Miniſter äußerte ſich der Gaſtgeber in ſehr 


wohlwollendem Tome, gab jedoch zu verſtehen, daß Urbeber der Idte vertreten die Meinung, daß dieſe] Schmidt in Betreff der Anleihe und brer allmäh⸗ 
er ſich nicht ſcheuen würde, ihre Handlungeweiſe Zölle, wenn ſie als eine Schubmaßrecel für den r e 
kan! Mißtilligen, wenn zierde feinen ef Pebeni * fd > > Berwang gedacht d. 4 ihm ghet der licher und arg 
Ferne drück u, zur Zeit bells als übefübſſig, theils ale viren Mann besann u. erklanie 
Kammer möge deullic zeigen, ſchäblich bezeichnet werden müßen, Dit beutice | Ueterzsgung, daß das angegeben 
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gefunden, berührt, und daß er verſprochen häne ' 
rem gerignete ret: Augehdiiter dort eine große wort 
Utiſche Rede zu halten. 

Proviszielles. 


Stettin, 1. Oktober. Wenn die Bethelligung 

der hieſigen Liberalen bei der Landtage wahl ebenſo 
wach iſt, wie bel der für geſtern A end don dem 
liberalen Wahlverein in Wolffs Saal 
einberufenen Verſammzung, ſo bürfle die Aus ſicht 
auf einen Sieg derjeiben nur ſehr gering ſein, denn 
trotz der wichtigen Tagesordnung — Beſpeechung 
über die Wahl elnes Landtags - Abgeordneten — 
hatten ſich nur ca. 150 Maglieder eingefunden. 
An Stelle des erkrankten Vorfigendin leitete Herr 
Dr. Scharlau die Verſammlung. Werſelbe er⸗ 
ſtattete zunächſt Bericht von dem in der Verſamm⸗ 
lung des Vereins der Fortſchtittspartel gefaßten Be⸗ 
ſchluſſe und thellte mit, daß ſich der Vorſtand dieſes 
Vereins an den liberalen Wahlverein mit der An- 
Füge gewandt habe, ob derſelbe geneigt ſet, die 
Kandidatur des Herrn Dr. Mar Weigert m 
unterſtüßen. Obwohl der Vorſtand des liberalen 
Wahlverelns beſchloſſen habe, an der Kandidatur 
des bis herigen Abgeordneten, Oberlehrers Th. 
Schmidt frſuhalten, ſel er in Folge des Schrei⸗ 
bens ber Fortſchrittspartel der Kandidatur des Dr. 
Welgert näher getreten und außerdem auch Herr 
Brömel aus Berlin in Vorſchlag gebracht. Letz⸗ 
terer habe jedoch bereits erklärt, daß er auf jeine 
Aufſtelung als Kandidat zu Gunſten des bie herigen 
Abgeordneten verzichte, nur wenn dieſer eine Kan- 
divatur nicht annehme, ſet er bereit, als Wahl⸗ 
Kandidat aufzutreten. Aus biefem Grunde ſchelde 
Hen Brömel als Kandidat aus und es dleibt 
nur noch die Wahl zwiſchen Herrn Dr. Weigert 
und Herrn Oberlehrer Schmidt. — Herr Direktor 
Kleinſorge empfiehlt bie Wahl deo Letzteren, 
da ſich derſelbe ſtets als flelſ ger Abgenrvnelrt ge⸗ 
zeigt habe, ebenſo Herr Redatieur eng, welcher 
betont, daß ihm viele Handwerker und Gewerbe ⸗ 
treibende geſagt hätten, daß fie nur Herrn Schmidt 
ihre Stimme geben würden. (2) Dem gegenüber 
bebt jedoch Herr Kattoffelhändler W. Will ber⸗ 
vor, daß dies nicht ganz richtig ſet, denne ver größte 
Tpeil : der Handwerker und Gewerbeerribe ten ſei 
ins konſervative Lager übergegangen. Schließlich er⸗ 
flärt auch Herr Will, daß er, wenn lein anderer 
Kandidat aufgeſtellt würde, für Herrn Smidt ein · 


s 499 der Strafprozeßordnung, nach welcher die 


F aaf gesehene Marit Set, und bie ſich 


rok, 
in 


udctfabtüalten micht bas gieichr Bevurfniß nach 


Dr. Amelung, der doch mit der Auſſtellung 
des Dr. Weigert das Oel ins Feuer gegoſſen habe, 
in Unterhandlung zu treten, damit ſich eventuell die 
Fortſchrittspartet auch noch mit det Kandidatur des 
Herrn Schmidt einverfianden erkläre. Nachdem 
ſchlleßlich auch Herr Juſtizrath Maſche die Wahl 
des Letzteren empfohlen, entſcheidet ſich die Mehrzahl 
für die Wahl des Herrn Schmidt und wird 
die Berſammlung nach kaum einſtündiger Dauer 
geſchloſſen. s 

Stettin, 


1. Oktober. Die Beſtimmung des 
dem freigeſprochenen Angeſchuldigten erwachſenen 
Auslagen der Staatskaſſe auferlegt werden können, 
beſchränkt nach einem Uetpeil des Reichsgerlchts, I. 


Suafſf, vom 29. Juni d. J., den ＋ 


Auslagen nicht auf die Fa 
Beriheldigung des $ 140 de 
(in denen den Angeklagten gejepli 
geftellt werden muß), ſonvern die gedachte ö 
mung findet auf alle Auslagen Anwendung, welcht 
nach dem freien Ermeſſen des Richters vom Ange- 
ſchuldigten im Intereſſe feiner Vertheidigung * 
Annahme eines Veetheldigers (obwohl geſetzlich ein 
VBertheldiger nicht nothwendig 55 115 
fung von Entlaſtungemomenlen und überhaupt durch 
Führung des Vertheldizungesbeweiſes gemacht werden 
mußten. —— — — 

— Die Wirthſchafterin, Wittwe Diecko w, 
welche am 25. September bet elner Petroleum⸗ 
Exploſion in einer Küche Oberwiek 37 Brandwun⸗ 
den au den Belnen, am Rücken und Halſe davon 
trug, iſt im Krankenhauſe an den Verletzungen ver⸗ 
ſtorben. a 

— Vom 24. bis 30. September find in der 
Volksküche 1794 Portionen ausgegeben. 

— In Betreff der Wiederbeſetzung des Ober⸗ 
präſidentenpoſteas der Provinz Pommern wird der 
„N.-⸗Z.“ berichtet, daß von den in Bezug hierau 
als Kandidaten in der Preſſe genannten Berjöntich. 
keiten Reglerungepräſident in Stralſund, Graf von 
Behe-Negendank, die meiſten Chancen hat, auf dle. 
ſen Peſten berufen zu werden. 


— Der Seminar ⸗Hülfslehrer Flebing zu Heren 
Kammin iſt unter Beförderung zum ordentlichen 


Lehrer an das Schullehrerſeminar zu Kyritz verſeßt 
worden und am Schullehrerſeminar zu Kammin ift 
der Kantor und Lehrer Beelitz zu Havelberg als 
Hulfelehrer angeſtellt 

— Seſtens namhafter Mitglieder der Berliner 
Konftktions Branche werden gegenwärtig Schritte 
gethan, um an den Reichskonzler eine Kollektiv 
Peittion behufs Ermäßigung der Zölle auf franzöſi⸗ 
ſche Seldenwaaren und Spitzen zu richten. Die 


he Jraukreuch der Katur⸗ 
Ir. Deutſchland 


entire gar nicht zer urr unier Berkhenerungen 
zerſtellen kaſſen, welche den Aufſchſag durch den 
Zoll nech übertreffen, Dies gelte namentlich don 
der ſogenaemtm Demmerwanre, wärend för die! 


Zollermäßigungen beſtände. Die Petenten ſtellen 
ein ſo beweilskräftiges Ziffernmaterlal in Ausſicht, 
daß man einſiwellen mit ihnen immerhin die Hoff⸗ 
nung auf eine günſlige Aufnahme ihres Geſuchs an 


— 
Knuſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Reif Reiflingen. Schwank in 5 Akten. Montag: 
„Margarethe.“ Oper in 5 Akten. 


Vermiſchtet. 

— Ein Mittel, feine Frau zu beſſern.) Man 
ſchreibt aus Paris vom 27. d. M.: In einer font 
friedlichen Straße von Parts hat ſich jüngſt eine 
ebenſo geräuſchvolle wie ergößliche Szene abgespielt. 
Ein armer Teufel von Kolporteur ſchlenderte, einen 


Pack Broſchüren unter dem Arme, Dieje Straße ent 


lang und rief: „Kaufen Sie, meine Herren, lau⸗ 
fen Sie! „Maniere de corriger zu femmes, 
nützlich für alle Ehemänner und alle, die es wer 


den wollen! Zehn Centimes, meine Herren, zwei 


Sous!“ Die Broſchüren gingen reißend ab. Plöß⸗ 
uch aber näherte ſich dem Verkäufer elne junge Frau 
und ohrfeigte ihn; bald geſellte fi ein halbes 
Dutzend anderer Korreltionsbebürftiger hinzu, und 
nun bearbeiteten die inpignirten Damen den Un⸗ 
glücklichen und deſſen Waare in geradezu jammer⸗ 
licher Weiſe. Als ſich indeſſen auch Männer in die 
Sache miſchten, um dem Mißhandelten gegen ſeine 
Wbderſacheriunen beizuſtehen, wurde der Wurwarr 
ein allgemeiner. 
Hauben flogen nach allen Seiten und die Schlacht 
währte eine gute halbe Stunde, bevor es der In 
terventlon Friedliebender gelang, derſelben ein Ende 


zu machen. Wenn auch dem verunglückten Kolpor-, 


teur der erlittene Schaden von mitleidigen Männern 
reichlich erſetzt wurde, haben die Frauen ihre zen! 
dennoch erreicht, denn er joll geſchworen haben, nie 
und nimmermehr ein Buch fellzubleten, weiches den 
Titel führt: „Manière de corriger 5% femme, 
— Ein lebendiger Blumenlord.) Ein eigen⸗ 
thümlicher Scherz spielte ſich jüngſt auf dem Schloſſe 
von B. in der Normandie bel Ne. v. S. wah 
rend eines großen Diners ab, obne daß der Schul⸗ 
dige exit, werden konnte. Der übliche in der 
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fl aler Stille und Heimlichleit feinen, Gedanken zur 
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elt durch dit Serheucr nag genifie Mate-] Das Gericht hielt war de 


Hüte, Kappen, Schürzen und 


lich durch einen Igel erſetzt worden, den man, ba 
her in einem von Eiswaſſer umgebenen Schoff MT 
Einſchlafen gebracht hatte. Das Ther hatte 
zur Kugel eingerollt, und dieſe war es, die w 

über und über mit Blumen beſtreut, als Blumen’ | 
korb mitten auf den Tiſch geſtellt hatte. Mähren 
des Diners nahm der Igel, durch die Hitze ME 
Saale aus feinem Schlafe aufgeweckt, wieder eim 
gewöhnliche Poſilion an. Wer ei das Er I 
jegen und die Furcht der Gäſte, als ſich der Bl, 
menlorb plötzlich zu bewegen begann und ſchlleßli 
davonlief! Es entfland eine derartige Konfuſton, 
daß der Tiſch umgeworfen wurde und mehrere Da- 
men Nervenanfälle belamen. 2 ausfrau bit 
allge ine Furcht ſah, fü x 
2” Medie 


betrag von ir ſeine Wohnung 
beiſchaffen konnte, wandte ſich Zwecks Abwehr der 
Pfändung an den Guts beſiher Hegeler zu Neuhof, 
rileſchaſtlchen Ante Grabe er in Ar, 
beit geſtanden, mit der Bitte um eine Anleihe des 
genannten Betrags, die ihm De und von 
ihm nach und nach bis auf 25 Mark abgepahlt 
wurde. von Herrn Hegeler durch die An Ks 
leihe erwieſene Wohlthat rührte ihn tief, und er 
ſann viel darüber nach, wie er ſich ihm wohl dank⸗ 

bar bezeigen könne. Da lam ihm der Gedanke, 
eine alte baufällige Scheune zu Neuhof, von der er 
wußte, daß ſie gut verſichert war und bald Zwecke 
eines Neubaues niebergesiffen werden ſolle, in Brand 
zu ſetzen, und eines Abende, als der Wind vom |; 
Hofe abwärts ſtand, elne Gefahr für die übrigen 
Gebäude alſo nicht zu befürchten war, am 15. 
April d. J., ſchritt er ans Werk und brachte in 


Ausführung. Einige Wochen ſpäter, als es ihm 3 
an Geld zur Deckung der Beerdigungsloſten für 
eine veiſtorbene Tochter fehlte, wandte er ſich von 
Neuem mit der Bitte um eine leine Anleihe an 
Hegeler und machte dabei die Andeutung, 
daß er ſeine Dankbarkeit für das ihm durch die A 
frühere Anleihe bewleſene Vertrauen ſchon durch eine 
That zum Ausdruck gebracht babe. Als Herr He⸗ 
geler nach dem Sinne dieſer Worte forjchte, erfuhr 
er den Sachverhalt und ſah ſich dadurch in tie | 
Nothwendigkeit verſetzt, den Mann wegen Brand⸗ 
ſtiſtung anzuzeigen. Die Sache wurde, wie der 
„Voſſiſchen Zeitung“ berichtet wird, vorgeſtern vor 
dem Schwurgericht zu Güſtrow verhandelt. Der 
Gutsbeſitzer H. beſtägte hler die Aus ſagen des 


ar 
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für feſtgrllellt, erlannte aber ant tes an, daß 
sine gtwinufüchlige Asſicht des Braubſt ters nicht 


nachweisbar ſei. 
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Zejea» ie Depeſchen. a 

Königs + 1. Pr, 30. Gimme, ie 1 
Nachricht hieſiger Zeitungen, daß der ruſſiſche Sack 
zoll auf 1 Jar aufgehoben ſet, iſt verfrüht. Die 
Entſcheit ung der ruſſiſchen Verwaltung ſteht roch aus. N 

Baden⸗Baden, 30. September. Am heutigen 
Geburtstage Ihrer Majeſlät der Katſerin fand Vor⸗ 

igs 10 ½ Uhr eine große Gratulations tour 
ſtatt, welche Ibre Majeſtät im Seſſel fipemd abhielt. 
An dem um 5 Ubr ſtatifindenden Galadiner wird 
auch der Großberzog von Sachſen Weimar, der zum 
Beſuch der Kalſertn hier eingetroffen ift, theilneh⸗ 
men Abende werden die allerhüchſten Herrſchaften 
mit den geladenen Gästen zum Thee bel der Kalſe⸗ 
rin verſammelt fein. Das Welter, welches der 
Kalſerin geſtern elne Ausfahrt geſtattet hatte, if | 
günfliger geworden. 

Wien, 30. September. In Peeß burg erneuer⸗ 
ten ſich geſtern Abend die Judenkrawalle, nahmen 
jedoch, da rechtzeitig Militär aufgeboten war, nicht 
bedeutende Dimenfionen an, wie am T onnerſtag, 
wo zahlreiche jüdiſche Gewölbe geplündert und dit 
Feuſter der Synagoge und des jüdiſchen Süiſtungs⸗ 
bauſes elngtworfen wurden. Geſtern wurden nur 
zwel Gewölbe geplündert. Das Milltär ſchrim dann 
zin, wobei mehrere Verwundungen durch Bajonett⸗ 
ſtiche vorkamen; ein Soldat wurde durch einen 
Sieinwurf am Kopfe verwundet. Die Erzedenten, 
welche mit „Eljen Iſtoczy“ demonſtrtrten, beſtanden 
aus Laſtträgern, Geſellen und Studenten. Es 
wird behauptet, daß die Exzeſſe planmäßig angeztt⸗ 
telt ſeien, und einige Verhaftete ſagten aus, fie 
hätten von Unbekannten 30 Kreuzer für Elen Rufe 
auf Iſtoeiy erhalten. Zahlreiche Juden flüchteten 
von Peßburg nach Win. Peſter und pieſtge 
Journale verlangen dir Prollauirung des Stand- 
rechts für Preßburg. nz e or 
Wien, 30. September. Kronprinz Rudolf iR 
zum Kommandanten der 9. Infanterie ⸗Diviſſon und 
der Obeiſt, Erzherzog Friedrich, zum Brigade -Kom⸗ 
mandanten ernannt worden. Der bisherige dieſſel⸗ 
tige Milltärbevoumächtigte in Petersburg, Oberſt 
Graf Uerkül, iſt in Folge ſeiner Ernennung zum 
Kavallerie ⸗Belgade Kommandanten ſelnes Poſtens 
in Petergburg enthoben worden 

Londa, 20, Seyttesir. Die „Tine“ er⸗ 
fahrt, Adaial Siymont ſei abgeneigt, die Patcs⸗ 
würde anzunehmen. e ee 


Nas Wirths 


